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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Ansträgern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3— 6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags

Merſebur
(Amtliches Organ der Merſeburger
Bekanntmach un g.

S

Jannar 1894
s

67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13'/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen
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Seine Majeſtät der Kaiſer und König wünſchen, daß die an Allerhöchſtihrem diesjährigen
Geburtstage veranſtalteten öffentlichen Luſtbarkeiten und Mufikaufführungen um12 Uhr Nachts ihr Ende erreichen und nicht über die Mitternachtsſtunde hinaus auf
den Sonntag ausgedehnt werden.

Die Polizeibehörden des Kreiſes ſetze ich hiervon zur Nachachtung in Kenntniß.
Merſeburg, den 25. Januar 1894. Der Königliche Landrath Weidlich.
Jn der Zeit vom 1. Oktober bis ult. Dezember 1893 ſind bei der hieſigen Pfennig Sparkaſſe

155 Mark neu belegt und 19 Einlagebücher neu ausgefertigt worden. Jn-
dem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, empfehlen wir die Benutzung der Pfennig-Spar-
kaſſe wiederholt auf das Dringendſte.

Merſeburg, den 22. Januar 1894. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wer den Urheber des am 15. Januar er. in der „Funkenburg“, Teichſtraße Nr. 9, hier
ſtattgehabten Brandes dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß derſelbe gerichtlich beſtraft wird, erhält
von der ProvinzialStädteFeuerSozietät eine Belohnung bis zu „300 Reichs-Mark.“

Merſeburg den 25. Januar 1894. Der Magiſtrat.
Merſeburg, 25. Januar 1894.

Abnehmen oder ablehnen?
Dar Reichstagsabgeordnete Graf Kanitz hat

kürzlich eine kleine Schrift erſcheinen laſſen. in der
er ſich über ſeine Stellung zur Handelspolitik
ausſpricht, und zwar in einer Weife, die den
Endruck einer verſöhnlichen Tendenz hervorge-
rufen hat. Graf Kanitz iſt ein Gegner der
Handelspolitik, die von dem deutſchen Reiche ſeit
1891 eingeſchlagen worden iſt Er gehört zu
denjenigen die es lieber geſehen hätten, wenn bei
Ablauf der alten Handelsverträge nicht ſofort in
Verhandlungen zur Sicherung wichtiger Abſatz-
gebiete im Auslande eingetreten ſondern unſer
Tarif zuvor erhöht worden wäre. Das hält ihn je
doch nicht ab, anzuerkennen, daß ſich nach Ausdeh
nung des Vertragsverhältniſſes von Rumänien,
Spanien und Serbien die einſeitige Ausſchließung
unſeres größten Nachbarſtaates auf die Dauer
ſchwer aufrecht erhalten laſſe, und ſich demge
mäß auch ſeine endgiltige Stellung zu einem
deutſchruſſiſchen Vertrage vorzubeholten.

Bemerkenswerth erſcheint u. A. eine Stelle
der Schrift über die Einwirkung des Differen-
tialzolles auf die Getreidepreiſe. Der Verfaſſer
ſchreibt

„Das ruſſiſche Getreide kann wegen des höheren Zolles
(5 und 7,50 Mark) kaum noch nach Deutſchland gelangen,
ſondern geht nach anderen Ländern (Frankreich, Jtalien,
England), wohingegen das bisher nach dieſen Ländern ein
geführte amerikaniſche und ſonſtige überſeeiſche Getreide
nach Deutſchland gedrängt wird und hier zum ermäßigten
Zollſatz (3,60 Mart) eingeht. Es tritt folglich vermöge
des Differentialzolls eine völlige Verſchiebung ein, und die
Handelsſtatiſtik zeigt uns daß die Getreideausſuhr Ruß-
lands ſich namentlich ſeit Einführung des deutſchen Kampf
zolles (7,50 Mark) in der That beträchtlich verſchoben hat,
ohne daß aber der Preisrückgang auf dem
deutſchen Getreidemarkt dadurch aufge
halten wurde. Beim Roggen iſt dieſe Verſchiebung
allerdings in viel geringerem Grade nachweisbar als beim
Weizen.“

Hier wird alſo zugegeben, daß der höhere
Differentialzoll gegen Rußland für die deutſche
Landwirthſchaft von keinem nennenswerthen
Vortheil iſt woraus natürlich folgt, daß ſein
etwaiger Wegfall auch der Landwirthſchaft
kaum Schaden zufügen kann. Es iſt eben für
den Jnlandpreis gleichgültig, welches ſremde
Land mit ſeinem Getreideüberſchuß unſeren Be
darf deckt. Der Jnlandspreis richtet ſich in der
Regel nach dem Weltmarktpreis plus Vertrags-
zoll, nicht plus Differentialzoll. Jn dieſer Er
kenntniß will ſich Graf Kanitz nicht weigern in
Verhandlungen über einen ruſſiſchen Vertrag
einzutreten.

Graf Kanitz glaubt, durch Annahme der drei
Verträge mit Rumänien, Spanien und Serbien
habe ſich der Reichstag auch zur Genehmigung
eines deutſchruſſiſchen Vertrags verpflichtet. Jn
der That iſt in den letzten handelspolitiſchen
Debatten mehrfach gerade von Gegnern jener
Verträge hervorgehoben worden, daß für den
Fall der Genehmigung der kleinen Handelsver
träge eine ſtarke politiſche Nothwendigkeit für die
Annahme eines ruſſiſchen Vertrages vorliege,
weil man doch dem großen Nachbarreiche nicht
verſagen könne, was man anderen Staaten
gewährt habe. Vorausſetzung iſt natürlich,
daß Rußland völlig ausreichende Gegen-
zugeſtändniſſe macht. Jn dieſem Falle iſt wirk
Jich nicht abzuſehen, wie der Reichstag der Zu
ſtimmung zu dem Vertrage ausweichen könnte.
In eine nähere Betrachtung der politiſchen Fol
gen einer Ablehnung einzutreten, mag ſich noch
erübrigen, zumal da noch nicht über jeden Zweifel
feſtſteht, daß die Thätigkeit der Unterhändler
mit einem uuterſchriebenen Abkommen endige,
Aber jedenfalls hätten dann die Pariſer Blätter

wieder ihre helle Freude, wie voriges Jahr nach
der Ablehnung der Militärvorlage, und ferner
würde dann auch der Zollkampf mit Rußland,
der trotz des 75 Markzolles auf die Tonne
Roggen und Weizen der deutſchen Landwirth-
ſchaft nichts nützen konnte, auf ganz unbeſtimmte
Dauer verlängert werden, Kvmmt daher unter
Zuſtimmung des Kaiſers und der verbündeten
Regierungen ein Vertrag zu Stande, ſo wird
es den Gegnern der Handelspolitik ſchwer werden,
die Verantwortung für die ernſten wirthſchaftlichen
und politiſchen Folgen eines Scheiterns im
Reichstage auf ſich zu nehmen.

Die perſönliche Ausſöhnung
des Kaiſers mit dem Fürſten

Bismarck
iſt vollzogen, und ſie wird beſiegelt werden durch
einen Beſuch, welchen der greiſe Staatsmann
vorausſichtlich in kommender Woche dem kaiſer
lichen Herrn in Berlin abzuſtatten
gedenkt. Das iſt die allgemeine Ueberzeugung,
nachdem bekannt geworden iſt, daß der Katſer
dem Fürſten Bismarck durch den Adjutanten
Grafen Moltke einen eigenhändigen Glückwunſch
zur Wiederherſtellung von der Jnfluenza und
dazu ein Faß guten alten Weines überſandt hat.
Die Mittheilung wird auch durchweg beifällig
aufgenommen es iſt natürlich, daß man eine
Ausſöhnung des hochbetagten Staatsmannes, der
am 1. April d. J. 79 Jahre alt wird, mit dem
Träger der deutſchen Kaiſerkrone aus allgemein
menſchlichen Empfindungen wünſcht. Ebenſo
natürlich iſt aber auch, daß der Kaiſer, nachdem
ver Fürſt wiederholt recht ernſtlich krank ge
weſen iſt, dieſen Wunſch hegt. Wenn geſagt
wird, der Kaiſer habe nur deshalb die Aus
ſöhnung herbeigeführt, weil es abfällig beſprochen
ſei, daß am Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I.
das Standbild des Fürſten Bismarck fehle, ſo iſt
das geſucht. Den Wunſch nach der Verſöhnung,
eben wegen des hohen Alters des Fürſten,
hat der Kaiſer ſchon lange gehabt, das
beweiſt die vorjährige Depeſche aus Güns. Nun
hat der Kaiſer den Schritt, welchen er thuen
konnte, wiederholt und Fürſt Bismarck iſt nun
bereit, den Schritt, welcher ihm obliegt, zu thun,
dem Kaiſer den erſten Beſuch abzuſtatten.
Kommt der Fürſt nach der Reichshauptſtadt, ſo
wird er gewiß auf das Herzlichſte empfangen
werden. Die Verſöhnung zwiſchen dem Kaiſer
und dem Altreichskanzler berührt indeſſen die
Politik in keiner Weiſe und wer an einen
Kanzlexwechſel oder auch nur an eine
Wendung in der Politik glaubt, verkennt
die Sachlage völlig. Fürſt Bismarck lehnt
jede perſönliche Beſchäftigung mit politiſchen
Dingen amtlich, wie außeramtlich entſchieden ab,
er wird bei ſeiner Anweſenheit in Berlin auch
keinerlei Deputation empfangen, deren Auf-
nahme als Demonſtration gegen die Reichsregie
rung gedeutet werden könnte. Speziell in der Wirth
ſchaftspolitik und in Sachen des ruſiſchen Handels
vertrages wird abſolut nichts geändert. Der
heutige Reichskanzler, dem der Kaiſer von ſeinem
Schritte Mittheilung vorher gemacht hat, iſt mit
dem Geſchehenen nicht nur völlig einverſtanden,
ſondern auch herzlich erfreut darüber. Graf
Caprivi hat ſtets und ſtändig das frühere Ver
hältniß bedauert. Der Beſuch des Fürſten Bis
marck in Berlin, das er von Friedrichsruhe aus
in wenigen Stunden erreichen kann, wird übrigens
ganz kurz ſein.

Der „Kreuzztg.“ entnehmen wir noch das
Folgende: Fürſt Bismarcks Beſuch in
Berlin ſoll ſchon Freitag Nachmittag

1 Uhr erfolgen, da der Fürſt dem Ka ſer
gern zum Geburtstage gratulieren will. Der
Alireichskanzler dürfte im Schloſſe ſelbſt abſteigen.
Die Beſtätigung bleibt abzuwarten, denn es iſt
bekannt, daß Fürſt Biemarck gerade kein Freund
von anſtrengenden Hoffeſtlichkeiten iſt Wenn er
kommt, dürfte ſchon am Abend die Rückreiſe an
getreten werden.

Nach demſelben Blatt hat der Kaiſer zwei
Handſchreiben nach Friedrichsruhe ge
richtet. Jn dem erſten war in der Einladung,
zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages nach
Berlin zu kommen, das an demſelken Tage ſtatt
findende Militärdienſt Jubiläum des oberſten
Kriegsherrn in den Vordergrund geſtellt. Nach
dem Empfang des dankerfüllten Antwortſchreibens
des Fürſten Bismarck, worin dieſer die
Möglichkeit ſeines baldigen Erſcheinens, über
welche naturgemäß Profeſſor Dr. Schweninger
als ärztlicher Berather zu befinden habe, anzeigte,
hat nun der Kaiſer den Fürſten ein zweites
Schreiben zukommen laſſen, worin er ihm für
ſein in Ausſicht geſtelltes Kommen dankend, noch
mals in huldvollen Worten den Wunſch ausſpricht,
den Fürſten, wenn irgend thunlich zum Kaiſer-
lichen Geburtstage in Berlin zu ſehen. Zugleich
bot der Kaiſer dem Fürſten Bismarck die bequemſt
gelegenen und angenehmſten Gemächer im Parterre
des Kgl. Schloſſes an.

Der preußiſche Staatshaushalt
bietet eine dankenswerthe Ueberſicht über die
Gehälter der Eiſenbahnbeamten. Dar-
nach ſtellen ſich die ordentlichen Gehälter, mit
Ausnahme des Wohnungsgeldzuſchuſſes folgender
maßen

Präſidenten der Eiſenbahn Direktionen 10 500 Mark;
Mitglieder der Eiſenbahn Direktionen und Betriebs
Direktionen Mindeſtgehalt 4200, Höchſtgehalt 6000 Mark;
Mitglieder der Betriebsämter, EiſenbahnBau- und Be
triebs, bezw. Maſchineninſpektoren, Verkehrsinſpektoren:
Mindeſtgehalt 3600, Höchſtgehalt 4800 Mark; Hauptkaſſen
Rendanten 4800 Mark; Betriebskaſſen Rendanten:
Mindeſtgehalt 3200, Höchßgehalt 4000 Mark Hauptkaſſen
Kaſſierer: Mindeſtgehalt 2600 Höchſtgehalt 3600 Mark
Buchhalter, Eiſenbahn Sekretäre, Werkſtätten Vorſteher
Mindeſtgehalt 2100, Höchſtgehalt 3600 Mark Stations
kaſſenRendanten, GüterExpeditions Vorſteher Mindeſt
gehalt 2400, Höchſtgehalt 3100 Mark Stations-
Vorſteher erſter Klaſſe: Mindeſtgehalt 2100, Höchſtgehalt
3200 Mark; Materialienverwalter erſter Klaſſe: Mindeſt
gehalt 2100, Höchſtgehalt 3000 Mk. Stationsvorſteher
zweiter Klaſſe, Stations Einnehmer, Güter Expedienten,
Werkmeiſter, BVahnmeiſter erſter Klaſſe: Mindeſtgehalt
1800, Höchſtgehalt 2600 Mk Zeichner und Kanzliſten
erſter Klaſſe Mindeſtgehalt 1650, Höchſtgehalt 2700 Mk.
VBetriebsſekretäre: Mindeſtgehalt 1500, Höchſtgehalt 2700 M.
Zeichuer, Kanzliſten, Stationsaufſeher, Stationsaſſiſtenten,
Materialienverwalter zweiter Klaſſe: Mindeſtgehait 1500,
Höchſtgehalt 2200 Mk. Bahnmeiſter, Telegraphen Auf
ſeher: Mindeſtgehalt 1500, Höchſtgehalt 2100 Mark;
Lokomotivführer, Maſchiniſten Mindeſtgehalt 1200,
Höchſtgehalt 2000 Mark; Telegraphiſten Lademeiſter:
Mindeſtgehalt 1200, Höchſtgehalt 1800 Mark; Rangier
und Wagenmeiſter, Werkführer: Mindeſtgehalt 1200,
Höchſtgehalt 1600 Mark Zugführer, Steuerleute:
Mindeſtgehalt 1000, Höchſtgehalt 1500 Mark Packmeiſter:
Mindeſtgehalt 1100, Höchſtgehalt 1500 Mark; Weichen
ſteller erſter Klaſſe, Lokomotivheizer, Maſchinenwärter,
Trajektheizer, Billetdrucker, Kaſſen- und Bureaudiener,
MagazinAufſeher, Brückengeld-Einnehmer: Mindeſtgehalt
1000, Höchſtgehalt 1500 Mk Portiers Billetſchaffner,
Weichenſteller, Krahnmeiſter, Brückenwärter, Schaffuer,
Bremſer: Mindeſtgehalt 800, Höchſtgehalt 1200 Mk;
Bahn und Krahnwärter Nachtwächter: Mindeſtgehalt
700, Höchſtgehalt 900 Mk.

Aus Deutſch-Südweſtafrika
kommt endlich einmal die Meldung, daß die
räuberiſchen Witbois, die ſich in den letzten
Monaten wie die Herren des ganzen Schutzge-
bietes geberdeten, eine empfindliche Nieder
lage erlitten haben. Major von Francois
hat am Neujahrstage die Witbois in der Doriſib-
ſchlucht bei Gansberg geſchlagen und ihnen große
Verluſte zugefügt. Außerdem hat er 40 Pferde
und eine große Menge von Rindern und Schafen
er beutet. Von unſerer Schutztruppe ſind nur
drei Soldaten leicht verwundet worden.

Das erbeutete Vieh hat Hendrik Witboi b-
kanntlich im November von der deutſchen
Niederlaſſung in Kubub fortgetrieben, die von
ihm total geplündert und niedergebrannt worden
iſt. Der ſchwer geſchädigte dortige deutſche
Anſiedler Herrmann wird alſo von ſeinem Eigen-
thum wenigſtens etwas wieder zurückerhalten
können. Entſcheidend ſcheint übrigens die oben
gemeldete Niederlage der Witbois noch nicht ge
weſen zu ſein, wenigſtens geht das aus der
Faſſung des Telegrammes nicht hervor. Vor
allen Dingen iſt auch der ſchlaue und energiſche
Häuptling Hendrik Witboi nicht erwiſcht n orden
und ſo lange dieſer in Freiheit bleibt, iſt immer
wieder ein Beginn der Räubereien zu befürchten.
Jedenfalls wird doch aber dieſer Sieg den

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Bei faſt ganz leerem Hauſe

berieth der Reichstag am Mittwoch den Antrag der
Centrumspartei betr. die eingetragenen Berufs
vereine. Abg. Spahn (Ctr.) legte dar, das es der
Zweck des Antrages iſt, die Vermögensfähigkeit allen Be
rufsſtänden zu geben, hierin liege ein wichtiges Mittel zur
Hebung des Standesbewußtſeins der Arbeiter. Abg. Frhr.
v. Herrnsheim (natlib.) kann dem Antrage nicht zu
ſtimmen. Es handle ſich nur um die Gewerkvereine, die
ſchon mit der Sozialdemokratie gemeinſame Sache machten
und die man alſo nicht mehr zu fördern brauche. Die
heutigen geſetzlichen Beſtimmungen genügten durchaus.
Abg. Legien (Soz.) beſtreitet das. Die Arbeiter
erſtrebten eine Organiſation, die ihnen die Gleichbe
rechtigung mit den Arbeitgebern ſichern ſoll und dazu
ſei dieſer Antrag ein geeignetes Mittel. Abg. Frhr. von
Stumm (cſfreikonſ.) betont, daß damit der Äntrag ge
richtet ſei. Zur Verſtärkung der ſozialiſchen Agitation

brauche man keine Geſetze zu ſchaffen. Die ſozialiſtiſchen
Arbeiter ſeien durchaus nicht ſo frei, wie andere Arbeiter, ſie
können ja keinen Schritt ſelbſtſtändig thuen. Anzunehmen
wäre der Antrag nur für den Fall, daß die Be
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches gegen die revo-
lutionären Umtriebe verſchärft würden. Abg. Schneider
(freiſ.) empfiehlt die Anträge im Juntereſſe des
Friedens zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern. Da
die Erſteren das Recht der Organiſation hätten, könne
man es auch den letzteren nicht verweigern. Abg. Möller
(natlib.) bekämpſt dieſe Auffaſſung. Der Antrag ſolle
eingeſtandener Maßen den Kampf der Arbeiter gegen die
Unternehmer fördern. Hierzu ſei der Reichstag nicht da.
Nach mehrfachen Wechſelreden wird ſchließlich die Berathung
geſchloſſen und der Antrag einer Kommiſſion überwieſen
Der Präſident von Levetz ow macht Mittheilung von
dem Tode des früheren umſichtigen und treuen Bureau
direktors, Geh. Rath Happel deſſen Ableben die An
weſenden durch Erheben von den Sitzen ehren. Nächſte
Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. (Kleinere Vorlagen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jn der Mitt-
wochs ſitzung wurde die am Tage zuvor begonnene
erſte Etatsberathung fortgeſetzt und beendigt. Abg.
v. Kröcher (konſ.) betont daß die allgemeine Nothlage
in dem Rückgange der Landwirthſchaft ihren Grund habe
und vertheitigt den Bund der Landwirthe gegen wider
denſelben erhobene Angriffe. Abg. v. Eynern (natlib.)
hofft, daß die Steuerreform im Reiche zu Stande kommen
wird, da die Einzelſtaaten unmöglich die neuen Laſten
tragen könnten. Die Nothlage der Landwirthſchaft, wie ſie
vom Bund der Landwirthe geſchildert werde, ſei übertrieben
ſo arg ſtehe es nicht. Die Landwirthſchaftskammern
könnten nützen, wenn das bezügliche Geſetz richtig ab
gefaßt werde. An eine Aenderung der Währung glaubt
der Redner nicht, von einem Beſuche des Fürſten
Bismarck in Berlin erwartet er Gutes für unſer
politiſches Leben. Abg. von Kardorff (freikonſ.) iſt
derſelben Hoffnung. Die Steuerreform im Reiche iſt un
vermeidlich, wenn in den Einzelſtaaten nur einigermaßen
ſolide Zuſtände hergeſtellt werden ſollen. Abg. Dr. Lieber
(Ctr.) giebt zu, daß die finanziellen Verhältniſſe im Reiche
mißlich ſind, kann aber keine Garantie dafür übernehmen,
daß ſeine politiſchen Freunde im Reichstage der Finanz
reform zuſtimmen werden. Finanzminiſter Dr. Mi quel
hebt nochmals nachdrücklich hervor, daß die Reform
nicht zu
und gar
Verweigere

umgehen ſei, wenn man nicht in ganz
unhaltbare Zuſtände hineingerathen wolle.
der Reichstag die Reſorm, müſſe un

bedingt die Einkommenſteuer in Preußen erhöht
werden. Abg. Richter Hagen (freiſ.) beſtreitet
das entſchieden. Die preußiſchen Finanzverhältniſſe ſeien
weit günſtiger, als heute behauptet werde. Zu der großen
Steuervermehrung liege kein Anlaß vor. Nachdem Finanz
miniſter Miquel nochmals die Finanzlage klar gelegt,
wird die Debatte geſchloſſen. Die Haupttheile des Etats
wurden der Budgetkommiſſion überwieſen Donners
tag 1 Uhr (Jnterpellation Kröcher.)

Die Reichstagslommiſion zur Berathung des
Uebereinkommens mit der Schweiz betr. den
gegenſeitigen Patent-, Muſter- und Mar-
kenſchutz, trat Mittwoch zuſammen und ge-
nehmigte ſämmtliche Artikel, ſowie auch das
Uebereinkommen im Ganzen faſt einſtimmig.
Abg. Dr. Paaſche wird dem Plenum ſchriftlichen
Bericht erſtatten.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Der

Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am Dienſtag
Abend im Berliner Theater der Vorſtellung bis
zum Schluſſe bei. Am Mittwoch früh machten
die Majeſtäten eine gemeinſame Ausfahrt nach
dem Thiergarten. Auf der Rückfahrt nahm der
Kaiſer den Vortrag des Staatsſekretärs von
Marſchall in deſſen Wohnung entgegen. Jm
Schloſſe hörte der Monarch ſodann verſchiedene
Vortröge. Abends fand bei den Majeſtäten
Defilircour im Ritterſaale ſtatt.

Die Zahl der Geburtstagsgäſte
in Berlin am 27. Januar wird auch in dieſem
Jahre wieder eine recht bedeutende ſein. An der
Spitze ſteht, wie ſtets, der König Albert von
Sachſen, der bei keinem freudigen oder traurigen
Vorkommniß im Hohenzollernhauſe fehlt. Die
Feſtlichkeiten werden nur den gewöhnlichen Um
fang haben, alſo in Cour, Feſtmahl, Galaoper

K. Annahme von Inſergten für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. T
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u, ſ. w. beſtehen. Die Jlluminationsvorbe-
reitungen in Berlin ſind bereits außerordent-
lich rege.

Jm Reichsamt des Jnnern in Berlin trat
am Mittwoch unter Betheilung von Kommiſſarien
des Handelsminiſters die Konferenz von Ver-
tretern der verſchiedenen Zweige der Metall
verarbeitungsinduſtrie zuſammen, um
Stellung zu nehmen zu dem für dieſe Branche
ausgearbeiteten Entwurf der Aus nahme-
be ſtimmungen betr. die Sonntags-
ruhe.

Die Differenzen über den vom
Kaiſer genehmigten Begas'ſchen Ent-
wurf zum Nationaldenkmal für Kaiſer
Wilhelm I. auf der Berliner Schloßſfreiheit
nehmen ihren Fortgang. Jn der Budget-
kommiſſion des Reichstages iſt bekanntlich von
dem konſervativen Abg. Grafen Limburg-Stirum
der Antrag geſtellt worden, die Säulenhalle,
welche das Monument nach dem genannten Ent-
wurf umgeben ſoll, völlig zu ſtreichen. Die Ab-
ſtimmung über dieſen Antrag iſt noch ausge
ſetzt, man will verſuchen, die Verhandlungen
über ein von beiden Seiten zu billigendes Denk
malsprojekt eine Uebereinſtimmung herbeizu-
führen. Bisher iſt man aber noch nicht recht
vorwärts gekommen, doch wird noch im Laufe dieſer
Seſſion Beſchluß gefaßt werden müſſen, da doch
die Sache nicht völlig auf die lange Bank geſchoben
werden kann. Auch die Denkmals Kommiſſion
für ein Standbild des Fürſten Bismarck
in Berlin, die ſich jetzt über die Platzfrage
ſchlüſſig zu machen hat, ſchwankt noch mit ihrer
Entſcheidung.

Das 73. Stiftungsfeſt des Vereins zur
Beförderung des Gewerbefleißes hat
am Montag in Berlin ſtattgefunden. Der an
weſende Miniſter für Handel und Gewerbe, von
Berlepſch, wies in einer Rede darauf hin, daß
er ſtets beſtrebt ſei, bei all' ſeinen Maßnahmen
die Rechte der Arbeiter, wie der Arbeitgeber zu
wahren zu ſeiner Mitwirkung bei Abſchluß der
Handelsverträge übergehend, betonte der Miniſter
den erheblichen Gewinn, der durch Zu-
ziehung des Laienelements und Perſonen
der verſchiedenſten Berufskreiſe, die im praktiſchen
Leben ſtänden, für die Feſtſtellung der Verträge
erzielt worden ſei. Er habe die Ueberzeugung,
daß die ruhige überlegte Fortſetzung des einge-
ſchlagenen Weges, der deutſchen Jnduſtrie durch
Handelsverträge weitere Wege zu erſchließen,
für dieſe dauernd von großem Nutzen ſein werde.

Der Braunſchweigiſche Landtag
iſt am Mittwoch im Namen des Regenten von
dem Staatsminiſter Otto eröffnet worden.
Derſelbe führte in ſeine Anſprache aus, daß in
Folge der ungünſtigen Geſtaltung der Reichs
einnahmen, ſowie in Folge der Verminderung
des Ueberſchuſſes des Kammergutes die Finanzen
des Herzogthums nicht das günſtige Bild zeigten,
wie ſeit langen Jahren. Der Miniſter kündigte
Sparſamkeit in den Ausgaben an, ſowie den
Erſatz der Perſonalſteuer durch eine mehr ein-
bringende Einkommenſteuer.

Frankreich. Die Zuſtände auf der Jnſel
Madagaskar, die dem Namen nach unter
franzöſiſchem Schutz ſteht, werden von Tag zu
Tag unfreundlicher die Stimmung der einge
borenen Howas gegen ihre Beſchützer iſt eine
derartige geworden, daß ſich kein Franzoſe ohne
Waffen unter die Bevölkerung wagen darf. Jn
Paris wünſchte man gern, da man in Dahomey noch
genug Koſten hat, eine Expedition zu vermeiden,
aber wenn di Dinge auf Madagaskar ſich nicht
ändern ſo wird zum Mindeſten eine energiſche
Aktion an der Küſte erforderlich werden.
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Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(15. Fortſetzung.)

Jetzt begann der Fuß aber noch heftiger zu
bluten. Wenige Schritte hinter dem Tannendickicht
plätſcherte der Bach vorüber, der ſpäter, hinter
dem Walde, die Grenze zwiſchen Burgdorf und
Rohrbeck bildete. Dorthin trug Roland das
junge Mädchen, riß ſein Tuch entzwei, wuſch ihr
mit dem einen Theil ſorgſam die Wunde aus,
während er ihr mit Hilfe der anderen Hälfte
einen nothdürftigen Verband anlegte. Dann
beugte er ſich zu Reſy, ſtrich ihr liebreich das
dunkle Haar aus der weißen Stirn und lächelte
ihr zu.

Reſy hielt ſeine Hände feſt, die ſie ſo ſanſt
von ihren Schmerzen befreit, und drückte ſie unter
Thränen lächelnd ſtürmiſch innig an ihre Lippen,
wieder und wieder, bis er ſie ihr entzog. Er
machte ihr durch Zeichen verſtändlich, ſie ſolle ver
ſuchen, ob ſie zu laufen vermöge. Ge
horſam ſuchte ſie ſich aufzurichten, ſank aber
gleich darauf mit einem Schmerzenslant wieber
zuſammen. So hob er ſie denn empor, ſie den
noch ziemlich weiten Weg bis zur Burg zu
tragen. Sie ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals,
ſchmiegte ihr Köpfchen dicht an ſeine Schulter
und drückte ganz, ganz heimlich ihre Lippen auf
ſeinen Rock. Bisweilen ſtieg es tief aus ihrer
Bruſt herauf. Es war ein unartikulirter Laut, der
ſich über ihre Lippen drängte, aber es lag wie
unendliches Glücksgefühl darin. Dann und wann
ſtrich Roland leiſe, tröſtend über ihr Haar, das
in zwei langen Zöpfchen über ihren Rücken herab-
hing.

So gelangten ſie endlich in den Burghof, wo
der alte Kaſtellan ihnen entgegenſchaute, Roland

Den franzöſiſchen Abgeordneten ſind die an der
Oſtgrenze liegenden Armeekorps, ob-
gleich dieſelben an Mannſchaften d'e deutſchen
Truppen im Grenzpbezirk weit übertreffen, noch
nicht ſtark genug. Jn der Militärkommiſſion
der Deputirtenkammer iſt ſchon eine Verſtärkung
angeregt, an welche aber die Regierung wegen
der damit verbundenen Koſten doch nicht
recht heran will. Mehrere Büchſen mit Ex-
ploſionsſtoffen ſind an verſchiedenen Stellen in Paris
aufgefunden. Es ſcheint aber, als ob bei dieſen
neueſten Attentatsgeſchichten Furcht und Reklame
eine gleich große Rolle ſpielen. Eine Bombe,
welche vor dem Portale eines großen Pariſer
Waarenhauſes gefunden wurde, rührt nicht von
einem Anarchiſten Attentat her ſondern iſt auf
die Praktiken eines Konkurrenten zu-
rückzuführen, der die Kunden verſcheuchen
wollte. Die Bombe war übrigens nichts weniger,
als gefährlich. Der Abg. Clemenceau ſetzt
ſeine Enthüllungen über die Miß wirthſchaft
in den Marine-Arſenalen fort. Die von
ihm dargeſtellten neueſten Einzelheiten machen
recht peinliches Aufſehen.

Jtalien. Nach den Arbeitertumu'ten kommen
in Jtalien jetzt Studentenkrawalle an die
Reihe. Bis auf eine kleinere Ausſchreitung in
der Stadt des ſchiefen Thurmes, in Piſa, iſt in
den letzten Tagen alles ſtill geweſen, und nun
beginnen die italieniſchen Studenten, deren Un-
botmäßigkeit zur Genüge bekannt iſt, von ſich
reden zu machen. Jn Turin haben ſie ſolchen
Spektakel gemacht, daß zeitweilig die Hochſchule
geſchloſſen iſt. Das hat die Studierenden anderer
Univerſitätsſtädte verſchnupft und zu Proteſten
veranlaßt, und ſo ſind auch dort Exzeſſe nicht
unmöglich,

Serbien. König Alexander hat unter
dem Präſidium des Staatsrathes Simitſch ein
Geſchäftsminiſterium ernannt, auf das er ſich
einigermaßen verlaſſen kann. Die Frage, von
der Alles abhängt, iſt nur, wie dies Kabinet
mit den Radikalen im Lande fertig wird, und
ob es Geld ſchaffen kann, um die Armee, deren
Sold ſchon lange im Rückſtand iſt, feſt an ſich
zu feſſeln. Auf eine regelrechte Regierung unter
Mitwirkung der durch und durch radikalen
Skupſchtina iſt gar nicht zu rechnen.

Amerika. Aus Braſilien wird der
„Times“ über Montevideo gemeldet, das ſeit der
Rückkehr des Admirals Mello mit dem Panzer
ſchiffe „Aqui' aben“ in die Bucht von Rio die
Revolutionäre beſtändig an Boden ge-
winnen,; ſie ſind auch viel zuverſichtlicher ge-
worden. Am letzten Dienſtag Morgen griffen
die Aufſtändiſchen die Jnſel Macangue und be-
ſetzten ſie nach recht ſcharfen Handgemenge mit
den Regierungstruppen, die ſich zuletzt ergaben.
Auf beiden Seiten ſind die Verluſte recht er-
heblich geweſen. Nach einer Meldung aus
Deſterro beſetzten die Jeſurgenten die Stadt
Paranagua nach zweiſtündigen blutigem Kampfe.
Die Beſatzung ergab ſich, und der größte Theil
der Truppen trat ohne Weiteres zu den Auf-
ſtändiſchen über. Dieſe erbeuteten ſechs Krupp-
kanonen und eine Menge Schießbedarf. Auf der
anderen Seite rühmen ſich aber auch die Truppen
des Präſidenten Peixoto vollbrachter großer
Heldenthaten und man weiß noch immer nicht
ſo recht, wem das Zünglein der Waage ſich zu
neigen wird.

Afrika. Die Engländer haben wieder ihre
Noth mit dem jungen Khedive Abbas von
Aegypten. Der ägyptiſche Landesvater hatte
eine ſehr ſcharfe Kritik über die eng-
liſchen Offiziere in der ägyptiſchen Armee
gefällt, über welche alle Eingeborenen jubelten,

ließ Reſy aber nicht eher ans ſeinen Armen,
bis er ſie in der Stube auf ihr Bett niederlaſſen
konnte. Dort erneuerte und verbeſſerte er den
Verband und verſicherte dem Alten, er habe für
ſeine Enkelin nichts zu fürchten. Die Geſchwulſt
werde ſich bis zum nächſten Morgen ſchon ge
legt haben, und ſpäteſtens am Tage darauf werde
ſie wieder herumlaufen können. Darauf trat er noch
einmal an das Bett, dem jungen Mädchen zur
Gute Nacht die Hand zu reichen. Sie ergriff ſie mit
ihren beiden Händen und drückte ſie gegen ihr
klopfendes Herz, mit einem Blick voll flehender, heißer

Liebe. Dann bedeckte ſie die weiße, kraftvolle
Männerhand mit brennenden Küſſen und wande
ſich endlich ab, das Geſicht aufſchluchzend in den
Händen zu verbergen.

Es war bereits dunkel geworden. Jn dem
Zimmer brannte die Lampe, ſo daß Franz, der
ſchon die kleine Scene im Walde mit an-
geſehen hatte und nun draußen vor dem
Fenſter ſtand, den ganzen Raum überblicken und
jede Bewegung drinnen beobachten konnte. Als
Roland ſich zum Gehen wandte, entfernte auch er
ſich, leiſe vorſichtig durch eine der Mauerlücken
ſchlüpfend. Jn der Dorſſchenke, wo er vorher
abgeſtiegen, ſchwang er ſich wieder auf ſein Pferd,
um nach Feldheim zurückzureiten. Dort ange-
langt, hielt er noch eine lange Berathung mit
Blanka, die ihn ſchon ungeduldig erwartet hatte.
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Als am anderen Morgen Roland und Elfriede
in vertraulichem Geſpräch mit der Großmama
beiſammen ſaßen, ſagte dieſe: „Liebling, ich
habe Dir einen Vorſchlag zu machen. Wie
wäre es, wenn ich die Reſy in ein Taubſtummen
Jnſtitut ſchickte und Du ſie dann ſpäter als
Dein Kammermädchen in unſer Haus nähmſt?
Ohne ein ſolches wird meine verwöhnte kleine

Elfe ſich als Frau Profeſſor wohl doch

der britiſche Vertreter aber ſehr ergrimmte und
dem Khedive eine tüchtige Rede hielt die keine
Zuhörer vertrug. Die Lektion hat aber gar
nichts geholfen, denn Abbas hat ſeine frühere
Kritik in noch verſchärftem Tone wiederholt.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 23. Januar. Herr Ritter-

gutsbeſitzer Karl v. Helldorff Baumersroda
ſpendete den hieſigen Armen 100 M.

f Weißenfels. Anläßlich des im Mai
dieſes Jahres bevorſtehenden 100 jährigen
Jubiläums unſeres Seminars beab-
ſichtigen die ehemaligen Zöglinge deſſelben der
Mutteranſtalt an ihrem Jubeltage ein aus frei
willigen Beiträgen geſammeltes Stipendium zu
überreichen, deſſen Zinſen Söhnen von Lehrern,
die auf dem Weißenfelſer Seminar gebildet ſind, zu
gute kommen ſollen. Von hieſigen Lehrern iſt
dieſer freundliche Gedanke angeregt und die an
anderen Orten amtierenden ehemaligen Mit-
ſchüler ſollen um ihre Zuſtimmung und Unter-
ſtützung erſucht werden.

t Eisleben, 22. Januar. Bekanntlich hat
ſich in zahlreichen Kellern auf dem gefähr-
deten Terrain unſerer Stadt auffallend
viel Waſſer eingeſtellt, und es war
anzunehmen, daß dies auf dieſelbe Ur-
ſache wie die hieſigen Erdſenkungen zurückzu-
führen ſei. Um nun feſtzuſtellen, ob die Waſſer-
mengen der Keller etwa der alten ſtädtiſchen
Waſſerleitung entſtammen könnten wurde
die Waſſerleitung des alten Waſſerbaſſins zwei
Tage lang abgeſperrt, und es hat ſich ergeben,
daß die Waſſermengen in den Kellern in keiner
Beziehung zu der Waſſerleitung ſtehen. Die
Bohrungen und Anlegung ron Schächten zur
Unterſuchung des gefährdeten Terrains werden
weiter fortgeſetzt

f Seehauſen i. Altmark, 23, Januar.
Bei dem im vorigen Jahre bei Salzwedel ſtatt
gefundenen Manöver hatte eine Paſtorwittwe
aus Oſterburg das Glück, eine dem Kaiſer
gehörige Cigarrentaſche zu finden.
Vom Hofmarſchallamte wurde kürzlich den vier
Töchtern jener Finderin je eine koſtbare Broche
als Andenken überſandt und die Frau Paſtorin
mit einem größeren Geldgeſchenk erfreut.

f Apolda, 23. Januar. Ein Vorkommniß,
das der Tragik nicht entbehrt und deſſen eigen
thümliche Nebenumſtände von vorn herein auf
fielen, macht hier viel von ſich reden. Die Wittwe
Eugenie Güntzel, geborene Lorenz, aus Gotha,
die ſich wieder zu verheirathen gedachte und mit
ihrem Bräutigam in verſchiedenen Städten Ver-
wandte beſucht hatte, wurde auf der Rückreiſe von
Dresden nach Gotha im Eiſenbahnzuge von einem
Unwohlſein befallen. Das zukünftige Ehepaar
verließ deshalb an der hieſigen Station den
Eiſenbahnzug und nahm Aufenthalt in einem
Hotel. Die Erkrankte ſollte daſſelbe jedoch lebend
nicht wieder verlaſſen. Jn der Nacht darauf
verſchied ſie, wenige Tage vor ihrem Hochzeits
tage. Aus hinterlaſſenen Briefen der Verſtorbe-
nen aber geht hervor, daß ſie ſich vergiftet
hat, Eine bei ihr vorgefundene Steingutbüchſe mit
Gift beſtätigt es. Merkwürdig iſt, daß weder der
Telegraphenbote noch der Reiſegefährte der Ver
ſtorbenen, ihr Bräutigam, den Vater derſelben
haben in Gotha auffinden können. Der Bräu-
tigam, der ſich Arthur Kirſten aus Chemnitz
nennt, iſt bis zur Klarſtellung der dunkeln An-
gelegenheit in Haft genommen worden.

Gotha. Bei den Vorbereitungen zu des
Herzogs Alfred Einzugsfeier in Gotha hat ſich
ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Bei einem
Probereiten der zur berittenen Ehrenbegleitung

nicht einzurichten wiſſen. Auf dieſe Weiſe wäre
dann auch gleich für das bedauernswerthe
Mädchen geſorgt. Daß Reſy ſehr bildungsfähig
iſt, zeigt ſich an ihrem Blick. Sie hat ſo
ſprechende Augen und verſteht merkwürdig gut
ſich verſtändlich zu machen. Es ſollte mich
freuen, wenn Du auf meinen Vorſchlag eingehen
wollteſt.“

„Herr Lieutenant von Bingen,“ meldete der
Diener. Gleich darauf trat der Genannte ein,
ſo daß über das angeregte Thema nicht weiter
debattirt werden konnte. Es fanden ſich bald
andere Gäſte hinzu. An ein vertrauliches Ge-
ſpräch war für heute nicht mehr zu denken.

Am Nachmittage kam auch der Wagen aus
Feldheim und brachte Frau Eſchenbach und ihre
ſein während Franz bald darauf zu Pferde
olgte.

Heute waren die mitleidigen Blicke und das
verlegene Veſtummen, ſobald Elfriede uner-
wartet an Jemand herantrat, noch auffälliger
als ſonſt,

Die Geſellſchaft hatte ſich im Gartenſaal ver
ſammelt, um dort den Kaffee einzunehmen.
Blanka hatte ſich längere Zeit mit Roland
unterhalten mit Aufbietung all' ihrer Liebens-
würdigkeit. Sie war die Einzige, deren Be-
nehmen gegen ihn unverändert geblieben war.
Dann hatte ſie ſich unbemerkt hinausgeſtohlen,
nachdem ſie Franz einen Wink gegeben. Dieſer
ſtand mit Max von Bingen in einer Fenſter
niſche. Er ſeufzte und fuhr in einer längeren
Rede fort: „Man kann es nicht tief genug ke-
klagen, daß dieſe herrliche Schönheit ſich einem
ſolchen Mann zu eigen giebt.“

„Ach dummes Zeug,“ entgegnete der Lieutenant,
„der Profeſſor iſt ein ganzer Kerl. Und da ſie

des herzoglichen Paares auserſehenen Bürger
brach das Geländer der aufgebauten Gallerie,
ſo daß die Zuſchauer in die Reitbahn
fielen. 2 Frauen ſind getödtet, 12 Frauen
und Kinder theils ſchwer, theils leicht verletzt.

Leipzig, 19. Januar. Der hieſige ärzt
liche Bezirksverein ſucht zwei Aerzte zum frei
willigen Austritt wegen des offenen Bekennt-
niſſes zur Sozialdemokratie zu veran
laſſen, weil ſonſt die Aerzte, die dem Sanitäts
corps der Armee angehören, gezwungen ſeien, aus
zutreten. Da ſich die beiden Herren höchſt
wahrſcheinlich Geſchäftsfozialiſten weigerten
wurde eine Statutenänderung beſchloſſen, wonoch
bei offenkundiger Zugehörigkeit zur ſozialiſtiſchen
Partei die Mitgliedſchaft erliſcht. Dieſer Be
ſchluß iſt jetzt dem Miniſterium zur Genehmigung
unterbreitet worden, eben dahin iſt aber auch ein
Proteſt der beiden Aerzte ergangen. Der
Zwiſchenfall begann mit dem Vortrage eines
Arztes, wegen d ſſen er vor ein Ehrengericht
kam, das ihm „wegen zu ſcharfer Ausdrücke“
eine Rüge ertheilte. Der andere Arzt, der
Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe iſt, hat vorläufig, wie man
dem „Vorwärts“ entnimmt, wegen ſeiner poli
tiſchen Ueberzeugung vom Militärkommando den
Befehl erhalten, die Uniform nicht weiter zu
tragen.

f Freiberg i. S., 21. Januar. Am Donners
tag früh wurde im hieſigen Gewerbehauſe die
faſt verkohlte Leiche des mit der Beſorgung
der Luſtheizung betrauten Hausdienes gefunder;
wahrſcheinlich iſt der Verunglückte mit der
Kleidung der Feuerung zu nahe gekommen, be
täubt worden und dann elend verbrannt.

t Freiberg, 22. Januar. Sechs Char-
girte dreier hieſiger Corps ſind auf Beſchluß
des akademiſchen Senates von der königlichen
Bergokademie weg gewieſen worden, weil ſie
über einen zur Zeit in militäriſchen Verhält
niſſen ſtehenden Studirenden den Verruf ver-
hängt hatten.

Trebſen, 23. Januar. Auf dem Wedinger
Wege im Walde zwiſchen Hohnſtädt und Trebſen
iſt die Ehefrau des Handarbeiters Böhme von
einem Stromer angefallen und mit einem
Beile dermaßen auf den Kopf geſchlagen
worden, daß auf der rechten Seite des Kopſes
eine Wunde bis auf den Knochen entſtanden
iſt. Gemildert wurde der Schlag nur durch die
dicken Tücher, welche die Frau um den Kopf
trug.

F. Jn der ſächſiſchen Fabrikſtadt Meerane
herrſcht ſchon ſeit längerer Ziit ein nicht unbe-
denklicher Waſſermangel vor, unter dem
namentlich die Fabriken ſchwer zu leiden haben.
Die Brunnen ſind größtentheils leer und der
Stand des Grundwaſſers ſinkt beſtändig. Der
Waſſermangel iſt Lurch den allmäligen Rückgang
aller Zuflüſſe verurſacht worden, und die ſtädti-
ſchen Behörden werden daher baldigſt an die
Erſchließung neuer Quellen denken müſſen. Jn-
zwiſchen wird unter Zuhilfenahme von Spreng-
wagen das nöthige Waſſer aus dem benachbarten
Dörfern herbeigeſchafft.

Aus dem Vogtlande, 21. Januar.
Einen ſeltſamen Tod erlitt der in den 50er
Jahren ſtehende Steinbruchsarbeiter Krauß aus
Bärenloh. Derſelbe hatte eine am Kinn ent-
ſtandene Hitzblaſe mit Schuhmacherpech
heilen wollen, ſich aber hierdurch eine Blut
vergiftung zugezogen, die ſeinen Tod zur
Folge hatte.

ſie ihm noch am meiſten. Daß er den unduld
ſamen Eifrern eine Schlappe verſetzt haben ſoll

bin übrigens aus der Geſchichte nie recht
klug geworden das freut mich gerade. Außer
dem iſt er ganz unmenſchlich gelehrt. Wahr
haftig, kenne die Sprachen die er ſpricht nicht
einmal olle dem Namen nach.“

„Dazu gehört freilich nicht viel.“
„Bitt' um Vergebung! Studire jetzt viel Fran

zöſiſch: Menus, Weinkarten, Tanzkommandos.“
Das iſt allerdings ein erſtaunlicher Studien

eifer,“ gab Franz ſpöttiſch zurück. „Aber ſieh,
meine Tante macht mir Zeichen, Dich zu ihr zu
ſchicken.“ Damit trat er auf die Veranda hin
aus und ſuchte dann, in gemüthlichem Schritt,
möglichſt bald in einen Weg zu biegen, der ihn
den Blicken der Geſellſchaft drinnen entzog. So-
bald dies geſchehen, beſchleunigte er ſeinen Gang
und eilte zu der Bank, an welcher Blanka ihn
erwartete.

„Endlich“, rief dieſe ihm entgegen.
„Wenn ſie aber nicht kommt?“
„Sie wird kommen. Ich habe ihr geſagt,

daß ich Kopfſchmerzen habe und hierher gehen
wollte. Sie weiß alſo, wo ſie uns zu ſuchen
hat. Doch jedenfalls will ich aufpaſſen, daß
wir, im Fall ſie einen Andern nach uns ſchickt,
unſer Pulver nicht umſonſt verpuffen.“

Franz ließ ſich auf der Bank nieder. Nicht
lange nachher kam Blanka an ſeine Seite zurück.
„Jetzt kannſt Du anfangen,“ flüſterte ſie ihm zu.
„Aber ſprich deutlich, damit ſie es verſtehen kann
doch nicht zu laut, damit ſie keinen Argwohn
ſchöpft.“

(Fortſetzung folgt.)

mich doch nicht genommen hätte, ſo gönne ich
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Merſeburg, 25. Januar 1894.
n Die nach den Vorſchlägen der ſtädtiſchen

Wahl Kommiſſion in der letzten Stadtverord-
netenſitzung für das laufende Jahr gewählten
ſtädtiſchen Deputationen und Kommiſ-
ſionen ſind, wie folgt, zuſammengeſetzt:

1. Oekonomie-Deputation: Die Stadtv. Bern
hardt, Lindenſtein, Meiſter und Richter die ſtimmfähigen
Bürger Oekonom Mildner und Kaufmann Fritſch.
2. Bau-Deputation: Die Stadtv. Dresdner, Heyne
und Schwengler die ſtimmf. Bürger VorſchußVereins
Controleur Hartung Rentier König und Gärtner Richter.
3. Die Servis- und Einquartierungs-Depu-
tation: Die Stadtv. Bernhardt und Heilmann die
ſtimmf. Bürger Oekonom Schäfer und Kaufmann O. Franke.

4. Die Feuerlöſch Deputation: Die Stadtv.
Bichtler und Dresdner die ſtimmfähigen Bürger
Seilermeiſter Bergmann ſen. Feuerſocietäts Sekretär
Keil, Kaufmann Klauß und Buchbindermeiſter
Schnurpfeil. 5. Die Waſſerwerks-Deputation:
Die Stadtv. Günther, Meiſter und Profeſſor Witte
der ſtimmf. Bürger Kaufmann Schwarz. 6. Die Gas
anſtalts-Deputation: Die Stadtv. Herbers, Hetzer
und Peckolt die ſtimmf. Bürger Regier Sekr. Hoff
mann, Kaufmann Martkſcheffel und Goldarbeiter Roßberg.
7. Die Sanitäts-Deputation: Die Stadtv. Graul
und Martſcheffel. 8. Die Schul-Deputation: Die
Stadtv. Schwengler und Profeſſor Witte. 9 Das Kura
torium des Bürger-Rettungs-Jnſtituts: Die
Stadtv. Bichtler und Günther die ſtimmf. Bürger
Fleiſchermeiſter Beyer, Apotheker Curtze, Kaufmann Eckardt,
Rechtsanwalt Hündorf, Kaufmann Teichmann und Kaufmann

Thomas. 10. Das Kuratorium der Sparkaſſe:
Die Stadtv. Heber und Meiſter, als Vertreter die Stadtv.
Barth und Klauß, als Depoſitar: Stadtv. Heber, als
deſſen Vertreter: Stadtv. Meiſter. 11. Das Kura
torium der Handwerker-Fortbildungsſchule:
die Stadtv. Frauenheim und Graul. 12. Das Kura
torium der ſtädtiſchen Kleinkinder-Bewahr-
anſtalt: die Stadtv. Baege und Rindfleiſch die
ſtimmf. Bürger Apotheker Curtze und Goldarbeiter Roßberg.
13. Miteollator der Kriegnerſchen Stiftung:
Stadtv. Barth. 14. Der Verwaltungsrath der
ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt: die Stadtv. Heber
und Hündorf die ſtimmf. Bürger Fleiſchermeiſter Beyer
und Schloſſermeiſter R. Frauenheim. 15. Die Budget
Kommiſſion: Die Stadtv. Baege, Barth, Glaß,
Herbers Lindenſtein, Meiſter und Profeſſor Witte.
16. Die Rechnungs-Reviſions-Kommiſſion:
Die Stadtv. Glaß, Hetzer, Lindenſtein, Marche und Rind
fleiſch. 17. Das Kuratorium der landwirth
ſchaftlichen Winterſchule: Der Stadtv. Profeſſor
Witte. 18. Die Bade-Deputation: Die Stadtv.
Graul und Peckolt die ſtimmf. Bürger Kaufmann
Daumann und Regier. Sekr. Hoffmann. 19. Die
Armen-Deputation: Die Stadtv. Heilmann und
Mildner.Ein Meteor, welcher einen grünlich-
weißen Lichtſchein verbreitete und ſich von Weſt
nach Oſt bewegte, wurde am Montag Abend
hierſelbſt beobachtet.

Ein mit Brettern ſchwer beladener Wagen
aus Hohenthurm verunglückte am Mittwoch
Morgen auf der Weißenfelſer Chauſſee dadurch,
daß eine Achſe brach und der Wagen inſolge-
deſſen entladen werden mußte. Mit einem
geliehenen Fuhrwerk ſetzte der Geſchirrführer ſeine
Fahrt fort.

300 Mark Belohnung werden von
Seiten der hieſigen Städte Feuer Societät für
Ermittelung des Brandſtifters, der
das Feuer auf der „Funkenburg“ verurſachte,
ausgeſetzt.

Die Sache gegen den Lohndiener Fried-
rich Wilhelm Ackermann aus Merſeburg,
1847 in Lauchſtädt geboren, wegen Unter
ſchlagung von 1000 M. hat ſchon einmal
die Strafkammer beſchäftigt, in dem dieſelbe ihn
der That für überführt erachtete und zu einem
Jahr Gefängniß verurtheilte. Das Reichsgericht
hielt die Reviſion des Angeklagten für begründet
und wies die Sache zur nochmaligen Verhand
lung an die Vorinſtanz zurück. Jn Folge deſſen
mußte die Strafkammer in Halle nochmals über
den Fall befinden. Die Verhandlung fand am
Montag ſtatt. Wir theilen aus derſelben zur
Ergänzung unſer früheren Mittheilungen folgen-
des mit: Am 2. April v. Js., dem Oſterſonn-
tage, bekam Ackermann, der Mittelsperſon zwiſchen
Denjenigen, die Geld gebrauchten, und dem Dar
leiher war, in dieſer Beziehung auch das allge
meine Vertrauen beider Theile genoß, einen Brief
vom Lieutenant von O., der zu jener Zeit krank-
heitshalber ſich in Karlsbad aufhielt, einen Brief
mit der Aufforderung, ihm 1000 M. von einer
hieſigen Handelsfirma zu beſchaffen. Bejahenden
Falles, ſollte er telegraphiſch nach Karlebad
Nachricht geben und dann das Geld per einge
ſchriebenen Geldb rief ſchicken. Das Wort
„Geld“ war dick unterſtrichen. Die Unterhand-
lungen im Betreff Hergabe der 1000 M. über-
gehen wir und theilen nur das auf die Anklage
Bezügliche mit. Herr Lieutenant v. O. ſaß am
6. April mit einigen Bekannten an der table
d'höte, als ihm der Briefträger einen einge-
ſchriebenen Brief behändigte. Da er nur einen
Geld, aber keinen eingeſchriebenen Brief von
Merſeburg erwartete, ihm auch in demſelben
Augenblick die Briefgeſchichte eines Kameraden
einſiel, bei der anſtatt 200 M. ein Stückchen
weißer Karton in dem Brief enthalten geweſen,
ſtieg unwillkürlich ein Verdacht in ihm auf, daß
auch mit ſeinem Brief nicht Alles in Ordnung
ſein müſſe. Ehe er daher denſelben öffnete, rief
er den Poſtboten und ſeine Begleiter als Zeugen
herzu und ſchnitt dann mit ſeinem Federmeſſer
ſorgfältig das Couvert an der Seite auf. Es
fand ſich auch wirklich in dem Briefe nichts,
d. h. kein Geld vor, trotzdem in dem Schreiben
geſagt war, daß ein Tauſendmartkſchein beiliege.
Außerdem waren noch einige auf den Geldpunkt
ſich beziehende Mittheilungen beigefügt. Herr

v. O. telegraphirte ſofort an den Darleiher, daß
das Geld geſtohlen ſei und erhielt telegraphiſch
die verlangte Summe zugeſandt. Nach ſeiner
Rückkehr in die Garniſon unterbreitete er die
Sache ſeinem Rechtsbeiſtande, welcher die Staats
anwaltſchaft davon in Kenntniß ſetzte, Dieſe
ließ durch den Merſeburger Polzei ommiſſar
Ermittelungen und eine Hausſuchung bei Acker-
mann, bem Abſender des fragl. Einſchreibebriefer,
in welchem der Tauſendmarkſchein gelegen haben
ſoll, anſtellen. Bevor die Hausſuchung vorge-
nommen wurde, ſtellte der Beamte feſt, daß
weder bei den Bankiers noch bei den Raſſen
eine Banknote von Ackermann eingewechſelt
war. Es wurde ferner ermittelt, daß Letzterem
der Betrag in 10 Hundertmarkſcheinen behändigt
war. Bei der Hausſuchung gab er auch ſelbſt
zu, daß er keine einzelne Banknote, ſondern 10
Kaſſenſcheine à 100 Mk. empfangen khätte und
dieſe auf der Regierungshauptkaſſe eingewechſelt
hätte. Lieſelbe Ausſage hatte er auch einem
Gehilfen des Darleihers gegenüber gemacht. Als
dann die Vorunterſuchung gegen A. cingeleitet
war, gab er hingegen an, daß er von dem Dar
leiher, dem Kaufmann W., gleich einen Tauſend-
markſchein bekommen hätte. Die Frage, auf
welche Weiſe denn die Note abhandengekommen
ſein könne, beantwortete er mit dem Hinweis,
daß möglicher Weiſe auf der Poſt eine De
fraudation geſchehen ſei. Es wurde nun das
Kouvert des betreffenden Briefes einer genauen
Augenſcheinnahme unterzogen und dabei feſtge-
ſtellt, daß daſſelbe thatſächlich an der unteren
Klappe geöffnet und wieder mit demſelben
Gummi zugeklebt worden war. Wo dieſe
Manjipulation ſtattgefunden, war nicht ſchwer
zu ermitteln, denn die auf der Rückſeite
befiadlichen beiden Stempel des Uebergangsortes
Hof und der Ankunftsſtation Karlsbad waren
vollſtändig intakt. Es mußte alſo die Oeffnung
vor dem Eintreffen des Briefes in Hof
erfolgt ſein. Die nächſte Ermittelung erſtreckte
ſich, da dergleichen Briefe in einen verſiegelten
Beutel expedirt werden auf den Aufgabeort
Merſeburg. Jn dieſem Punkte wurde konſtatirt,
daß der Brief in der Zeit von 1 Uhr, wo er
aufgegeben iſt, bis 3 Uhr, der Expeditionszeit,
von zwei Poſtbeamten behandelt worden iſt und
keiner von dieſen in der kurzen Zeit die um-
ſtändliche Manipulation des Oeffnens vorge-
nommen haben kann. Aus der Vernehmung
des Sachverſtändigen ging außerdem hervor,
daß nach den angeftellten Verſuchen die
Oeffnung unmittelbar nach dem Verſchluß
wieder erfolgt ſein muß, denn das Papier des
Couverts würde ohne Zweifel zeriſſen ſein, wenn
dies ſpäter geſchehen wäre, und es hätte neuer
Klebeſtoff verwendet werden müſſen was hier
ebenfalls nicht der Fall geweſen. Jm großen
Ganzen verſtärkten ſich in der Verhandlung
noch die Verdachtsgründe gegen den An-
geklagten, der ſich in Widerſprüche hin-
ſichtlich der abgeſchickten Geldſorte verwickelte.
Seine ganze Manipulation war darauf berechnet,
den Schein eines Poſteinbruchs auffommen zu
laſſen. Wenn auch keine direkten Beweiſe gegen
den Angeklagten vorhanden waren, ſo waren
doch die Jndizien-Beweiſe derartig ſtarke, daß
an ſeiner Schuld kein Zweifel ſein konnte. Der
Gerichtshof erkannte wie zuerſt auf 1 Jahr
Gefängniß, wovon 3 Monate durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet
wurden.

Albin Krauſe giebt, wie wir ſchon mit
theilten, am Montag Abend von 8, Uhr ab
im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt eine Ab-
ſchieds-Vorſtellung, zu welcher auch ein
zweiter Platz eingerichtet worden iſt, um Jeden,
auch dem weniger Bemittelten, Gelegenheit zu
geben, die ſeltſamen Erſcheinungen der Suggeſtion
aus eigener Anſchauung kennen zu lernen.

Der Zweigverein vom Evangeliſchen Bunde
für Mücheln und Umgegend hielt am 21.
Januar Nachmittags in Albersroda eine
Wanderverſammlung, die recht gut be-
ſucht war. Paſtor Schuſter aus Crumpa hielt
einen Vortrag über das „Bundesprogramm“,

Vermiſchte Nachrichten.
Neues geiſtliches Kampf-, Sieges- und

Danklied. Bei der Feier des Krönungs- und Ordens
feſtes in der Berliner Schloßkapelle wurde diesmal, wie
ſchon bei dem am Neujahrstage dort abgehaltenen Gottes-
dienſt, ein den meiſten Anweſenden bisher unbekanntes
Lied zwiſchen Vaterunſer und Segen geſungen, deſſen Tert
lautet: Gemeinde und Chor. „Wir treten zum Beten vor
Gott den Gerechten, Er waltet und haltet ein ſtrenges
Gericht, Er läßt von den Böſen die Guten nicht
knechten, Sein Name ſei gelobt, er vergißt uns nicht.

Jm Streite zur Seite iſt Gott uns geſtanden,
Er wollte, es ſollte das Reich ſiegreich ſein. Da wird,
kaum begonnen, die Schlacht ſchon gewonnen, Du Gott
warſt ja mit uns, der Sieg er ward Dein. Wir
loben Dich oben Du Lenker der Schlachten Und flehen,
mögſt ſtehen uns fernerhin bei, Daß Deine Gemeinde
nicht Opfer der Feinde, Dein Name ſei gelobt, o Herr,
mach' uns frei!“ Das Lied befindet ſich, ſo ſchreibt die
Krzzig., unſeres Wiſſens in keinem unſerer Kirchengeſang-
bücher. Seinem Jnhalte nach wird es als ein geiſtliches
Kampf, Sieges- und Danklied zu bezeichnen ſein.
Dieſem Jnhalte entſpricht auch die gewaltige, tief er
greifende und äußerſt anſprechende, auch muſikaliſch höchſt
intereſſante Melodie, die unter Führung des Thors und
der mächtigen Poſaunenbegleitung unwillkürlich mit fort
reißt. Man erzählt, daß das Lied ein altes, niederländiſch-
oraniſches Siegeslied ſei deſſen Text und Melodi den
Kaiſer bei ſeinem letzten Beſuche im Haag dergeſtalt er
griffen habe, daß er es mitgebracht und in der am Sonntag
ſahen Ausgeſtaltung zur kirchlichen Anwendung gebracht

e.

Die Berliner Polizei hat jetzt bekannt gegeben,
daß bei den fünf großen Verſammlungen von Arbeitsloſen,
die am letzten Montag Vormittag in der Reichshauptſtadt

ſtattgefunden haben keinerlei Ruheſtörungen vorgekommen
ſind. Die Verhaftung eines Dr. Gumnplowiecz wegen maß-
loſer Aeußerungen gegen den Stast iſt auch die einzige
an dieſem Tage erfolgte Feſtnahme geweſen. Am Diens
tag beſchäftigten ſich die Anarchiſten mit den Tumulten,
die nach der Arbeitsloſen- Verſammlung im Friedrichshain
am Donnerſtag voriger Woche ſtattgefunden hatten.

Der japaniſche Hof ſchwimmt in eitel Wonne.
Zu Tokio iſt ein kaiſerlicher Prinz geboren worden freilich
blos „Halbblut“, aber das hindert nicht, das die ganze
Familie d s Mikado beglückt iſt. Der Neugeborene iſt nicht
der Sohn der Kaiſerin, ſondern einer von den vielen
Nebenfrauen des Mikado, der Frau Sono Yoſchino. Der
junge Prinz kann, da ein „echter“ kaiſerlicher Erbe nicht
vorhanden, ſehr wohl dazu berufen ſein, dereinſt den Thron
zu beſteigen. Und das iſt der Grund der Freude, die den
Aoyamapalaſt. die Reſidenz der kaiſerlichen Frauen „in
partibus“ erfüllt, eine Freude, die in der Königsburg und
im ganzen Reiche den lauteſten Widerhall gefunden hat.

Schneeſturm. Nach einer Meldung aus Saratow
(Rußland) raſte der Wolga entlang ein furchtbarer Sturm,
von dem die Gebiete Sysran, Saratow, Aſtrachan und
ein Theil des Dongebiets erfaßt wurden. Die Dorſſchaften
in den niedriger gelegenen Gegenden ſind zur Hälfte mit
zuſammengewehten Schueemaſſen vollgeſchüttet, den Be
wohnern iſt jeder Verkehr mit der Außenwelt abgeſchnitten
unzählige Häuſer ſind abgedeckt. Ob auch Menſchenleben

beklagen ſind, hat bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden
unen.

Unterſchlagung. Gegen den früheren Vorſteher
der Reichsbanknebenſtelle in Hof in Bayern, (Dinſe) iſt die
Unterſuchung wegen Kaſſenmankos von 35000 Mark ein
geleitet worden.

Verhaftung. Jn Hamburg wurde eine ganze
Geſellſchaft von 11 Perſonen verhaftet die ſeit längerer
Zeit nach bekannten Muſtern Erpreſſungsverfuche gegen
Perſonen der vornehmen Geſellſchaft verübten. Die
Einzelheiten ſind nicht wiederzugeben.

Das große Erdbeben in China. Chineſiſche
Blätter bringen Einzelheiten über das große Erdbeben,
das Ende Auguſt v. J. an der Grenze von Tibet und
der Provinz Szetſchuen ſtattfand. Man verſpürte es auf
einem 9000 (engl.) Quadratmeilen großen Areal. Das
große Kloſter des Dalai Lama zu Hueiyan und 7 kleine
Lamaſerien, ſowie über 800 Häuſer, in denen chineſiſche
und tibetaniſche Soldaten mit ihren Familien wohnten,
ſtürzten ein und ſind Ruinen. 74 Lama Prieſter und
über 130 Chineſen und Libetaner wurden allein in
Hueiyan getödtet; die Zahl der mehr oder weniger Ver
wundeten iſt ſehr groß.

Das Herz auf der Rechten, Ein intereſſanter
Fall iſt, wie die Str. N. N. verſichern, im Militärlazareth
in Kronenburg beobachtet worden. Ein körperlich ſonſt
ſehr geſunder Soldat, der augenblicklich an Bronchitis
leidet, trägt das Herz auf der rechten, die Leber auf der
linken, die Milz auf der rechten, drei Lungenlappen auf
der linken und zwei Lungenlappen auf der rechten Seite.
Derſelbe wird der Klinik vorgeführt werden.

Die Typhusepidemie in Sprottau nimmt
an Ausdehnung zu. Bisher ſind amtlich 34 Fälle ge
meldet, darunter 4 mit tködtlichem Ausgang. Es iſt Ver
ſeuchung des Waſſers der ſtädtiſchen Leitung feſtgeſtellt
worden. Die Behörden treffen mit Eifer umfaſſende Maß-
regeln zur Bekämpfung der Seuche.

Panik in der Kirche. Eine Panik brach am
Sonntag Abend während des Gottesdienſtes in der
reformirten Kirche in Marburg aus. Seit einiger Zeit
hält dort der Miſſionsprediger Schrenk aus Barmen viel
begehrte Predigten. Dem überſtarken Andrang erwies ſich
eine Gallerie nicht gewachſen und ſie begann ſich unter
der großen Menſchenlaſt zu ſenken. Jn ſchleuniger Flucht
verließen alsbald die Kirchenbeſncher das gefährdete Haus.
Trotz des fürchterlichen Gedränges und der Panik, welche
ſich der Gemüther bemächtigte, iſt zum Glück kein Unglücks
fall zu verzeichnen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika. Ueber die bis
her ſo traurige Lage in Deutſch Südweſtafrika veröffentlicht
ein dort anſäſſiger Deutſcher im Zwickauer Wochenbl. ein
Brief aus Orange River, 6. Dezember 1893. Wir laſſen
die wichtigſten Stellen folgen „Müde und ſchwach von
einer 14tägigen Reiſe reſp. Flucht ſind wir, Gott ſei
tauſend Dank, doch ohne Verluſt eines meiner Lieben am
3. d. Mts. hier an der engliſchen Grenze angekommen.
Haus und Hof mußten wir im Stich laſſen, um doch das
elende bischen Leben vor den aufſtändiſchen Eingeborenen
zu retten es iſt ungemein ſchwer, wenn man in ſolchem
Lande, wie hier in Kriegszeiten Frau und Kinder hat.
Allein iſt man ein ganz anderer Menſch, man fühlt ſich
frei frei zum Thun, was einem der Augenblick eingiebt.
Noch nie bin ich vor einer Gefahr zurückgeſchreckt, und jetzt
iſt man wie ein feiger Hund von Haus und Hof gelaufen,
in Nacht und Nebel geflüchtet vor einem elenden Haufen
Hottentotten. Die Arbeit und der Verdienſt von beinahe
5 Jahren ſind der Zerſtörungswuth der rachedurſtigen
Hallunken ausgeſetzt. Beinahe 5 Jahre habe ich mich ge
plagt und gearbeitet bei 23--25 Gr. R. im Schatten und
oft 37 in der Sonne habe ich gearbeitet fürs tägliche
Brod, gearbeitet für die Zukunft, für Frau und Kinder,
gearbeitet, daß ſchließlich meine Geſundheit angegriffen
wurde. Jch hatte uns ein kleines Paradies ge
ſchaffen, in deſſen kühlen Schatten ich die wenigen
Mußeſtunden in frohen Geplauder mit meiner
Frau und den immer vergnügten Kindern die mich für
alle Mühe entſchädigten, zubrachte. Wenn wir in ſpäten
Abendſtunden bei der prächtigen Kühle, dem wunderſchönen
hellen Mondſchein und dem unvergleichlich ſchönen ſüdlichen
Sternenhimmel in der offenen Veranda unſeres kleinen
Paradieſes von der Tagesarbeit ausruhten dann waren
alle Mühen und Gefahren vergeſſen. Wir glaubten uns
ſo ſicher und dachten nie daran, daß wir einſt unfreiwillig
dieſen Platz verlaſſen müßten.“ Der Brieſſchreiber
ſchildert die bekannten Kämpfe des Majors v. Francois
gegen die Witbois und fährt dann fort „Kürzlich erſt
überfielen die Witbois einen aus 20 Wagen und ca. 400
Zugochſen beſtehenden Karawanenzug, der nach Windhoek
beſimmt war, erſchoſſen die Leute, verbrannten die Wagen
und nahmen alles Andere mit ſich, wodurch ein finanzieller
Schaden von wenigſtens 100000 Mark entſtanden iſt.
Rauben, Plündern und Morden iſt an der Tagesordnung,
man iſt in einem deutſchen Schutzgebiet und dennoch ſeines
Lebens viel weniger ſicher als zu jener Zeit, wo es dies
noch nicht war.“

Er hat recht! Den ſchlagendſten Grund warum
ſich die Japaner gegen eine Ausdehnung des Nieder-
laſſungsrechtes der Europäer in Japan auflehnen ſollten,
hat zweifelsohne der Politiker Oi Kentaro in Tokio vorge
bracht. Er ſagte unlängſt, daß, falls es Ausländern frei
ſtände, überall in Japan ſich niederzulaſſen, ſie die ſchönſten
Japanerinnen wegheirathen würden, und der Landeseinge-
borene müßte ſich dann mit den von der Natur weniger
bevorzugten Evatöchtern zufrieden ſtellen.

Eine Feuersbrunſt hat das Städtchen Jeremie
auf Hayti eingeäſchert. Es gab, da die Bauern vom
Lande hereinkamen und Alles raubten, was von den
Flammen noch nicht verzehrt worden war, blutige Auf
tritte und eine ganze Anzahl Perſonen wurde getödtet.

Was die neuen ruſſiſchen Gewehrekoſten.
Nach einem Bericht der Umbewaffnungs Kommiſſion in
Petersburg koſtet jedes neue ruſſiſche kleinkalibrige Gewehr
32 Rubel, einſchließlich Bajonnet zu 3 Rubel, mithin faſt
den doppelten Preis des bisherigen Berdangewehres.

Daß muß Einem e,rſt geſagt werden! Eine
literariſche Vereinigung in Wien ſo erzählt das „N.
W. Tgbl.“ verſammelte kürzlich ihre Freunde und
Freundinnen zu einem Vortragsabend, bei dem u. A. auch
eine hühſche Parodie von „Hannele“ zur Aufführung ge-

Freitag, den 26. Januar.
langte. Die Titelrolle war einer begabten jungen Dame
anvertraut und als beſcheidene Anerkennung für die
liebenswürdige Mitwirkung war ihr vom Komitee eine
Kranzſpende zugedacht, ein mächtiges Lorbeergewinde mit
breiten rothen Streifen, worauf in Golddruck ſtehen ſollte
„Dem unvergleichlichen Hannele.“ Der Kranz wurde
etwas ſpät beſtellt, denn es dauerte lange, bis ſich die
Herren über die Deviſe geeinigt hatten dennoch wurde die
Blumenſpende rechtzeitig geliefert. Doch wer beſchreibt
den Schrecken des Komitees! Auf dern rothen Moireeband
war zu leſen „Dem unvergeßlichen Hannele“ und eine
neue Schleife zu drucken war nicht mehr möglich. Ein kalt
blütiges Komiteemitglied beantragte nun wenn die Dame
ihre Rolle nicht ganz wortgetreu rezitiren ſollte die Silbe
„un“ herauszuſchneiden und ſo die Jnſchrift in „vergeß
lichen Hannele“ umzuwandelu. Folge des Antrages:
Entrüſtung und verſchiedene Bemerkungen über unver-
antwortliche Frivolität. Zweiter Autrag: Einen neuen
Kranz zu beſtellen und ihn erſt morgen zu überreichen die
junge Dame ſei ein Engel an Güte und werde nachſichtig
ſein. Abgelehnt „wir ſind nicht in einer Kleinſtadt, feſt
ſtehende Gebräuche bricht man nicht ſo leicht!“ Dritter An
trag: Das verhängnißvolle Wort „unvergeßlich“ heraus
zuſchneiden und die Bandfſtücke dann durch eine feine Naht
zu verbinden. Dies geſchieht und das Band trägt alſo
bei der Ueberreichung blos die Deviſe: „Dem Hannele.“

Am anderen Tage nun gab's im Blumenſalen, von
dem der Kranz geliefert worden war, ſelbſtverſtändlich
Reklamationen und es ſtellte ſich heraus, daß der Drucker
die Schuld trug, und dieſer nun ſagte, als man ihm ſein
Verſehen vorhielt: „Woher wiſſen daß der Kranz nicht
für eine Leich' gehört Bei dem jetzigen Jnfluenza-
geſchäft muß das einem Menſchen erſt geſagt werden.“

Die Störche ſind, wie dem „Bund“gzberichtet wird,
bereits in Orbe in der Schweiz eingerückt.

Allſeitige Befriedigung. Der „Schwarz-
wälder Bote“ theilt Folgendes aus dem Protokollbericht
eines Dorfſchultheißen in X mit: „Heute Mittag wurde
von einem Kollegium des Gemeinderaths der Schafſtall
und das Armenhaus einer eingehenden Viſitation unter
zogen die Jnſaſſen erklärten ſich für befriedigt.“ Jn
welcher Sprache die Jnſaſſen des erſteren Lokals ihre Be
friedigung zum Ausdruck brachten iſt in dem Protokoll
nicht angegeben.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. Spielplan Freitag,

26. Januar. Anfang 7/, Ubr. Der Talisman. Dra-
matiſches Märchen in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda.
Sonnabend 27. Januar. Anfang 7*/, Uhr. Feſtvorſtellnug
zur Feier des Geburtofeſtes des Kaiſers Kaiſermarſch von
R. Wagner, Prolog, Lebendes Bild und Jubel Quverture
von Carl Maria von Weber hierauf: Zopf und Schwert-
Luſtſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag Die drei Pintos. Aufang 7 Uhr.

Sonnabend Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers
Jphigenie auf Tauris. Altes Theater. Freitag
Das Heirathsneſt. Anfang ,8 Ubr, Sonuadend
KyritzPyritz.

Heer und Marine.
Die Beförderungen in der preußiſchen

Armee werden in dieſem Monat erſt am Geburtstage
des Kaiſers veröffentlicht werden. Dieſe dürſten ziemlich
umfangreich werden, insbeſonde e werden mehrere Ver
änderungen in höheren Kommandoftellen erwartet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber die Verbreitung der Tuberkuloſe

durch den Eiſenbahnverkehr hat Reg.Rath
Dr. Petri im letzten Heſt der „Vereffntlichungen des katſer
lichen Geſundheitsamtes“ Bericht erſtattet Jm Laboratorium
des Geſundheitsamts ſind von Mitte Januar 1891 bis
Mitte Juli 1892 Verſuche ausgeführt worden, denen ge
wiſſe Befürchtungen über die Möglichkeit der Tuberkuloſe
verbreitung durch die Shlafwagen zu Grunde lagen.
Dieſe Bedenken wurden laut, als nach dem Be'anntwerden
der Koch'ſchen Tuberkulinbehandlung im Winter 1890/91
der Andrang von Schwindſüchtigen nach Berlin eine un
geahnte Höhe erreichte. Durch die Verſuche ſind nun that
ſä lich bösartige Schwindſachtskeime nicht allein im Fuß
bodenſtaub, ſondern auch in dem an den wänzen, auf den
Sitzen 2c. abgelagerten Staub gefunden worden. Es ſind
aus 45 Abtheilen von 21 Perſonenwagen verſchiedener
Berliner Eiſenbahnbehörden darunter 2 Schlafgagen
Staubproben entnommen und auf 117 Verſuchsthiere über
tragen, von denen eine Anzahl, zum Theil ſchen in den
erſten Tagen, an verſchiedenen anſteckenden Krankheiten ein
gingen, während von dem Reſt, die nach 4—6 Wochen ge
tödtet wurden, 3 tuberkulöss waren. Dieſe waren nach
gewieſener Maßen mit Schlafwagenſtaub geimpt. Am
ſtärkſten mit Balterien verunreinigt war der Fußboden.
Auf je 1 qem des Fußboder s fanden ſich z. B. in der
4. Klaſſe rund 12600, 3. Klaſſe 5510, 2. Klaſſe 4350 und
in der I. Klaſſe 2600 Keime. Auch über die zweckmeßigſten
Mittel, um die Perſonenwagen von den ſchädlichen Keimen
zu befreien, ſind umfaſſende Verſuche angeſtellt worden.
Es ſind beſtimmte Vorſchläge über die praktiſche Ver
werthung der geſammelten Erfahrungen im Bahnbetriebe
ausgearbeitet worden, die gegenwärtig von den Ver
waltungen erwogen werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika. Von der Expedition

Langheld ſind nach Privatoriefen weitere gute und
intereſſante Einzelheiten eingetroffen. Chef Langheld iſt
bis zum Nordende des Albert-Edward Sees vorgedrungen,
bat dort die engliſche Station zerſtört gefunden, die er auf
ſuchte, weil der engliſche Leiter Mr. Grant dieſelbe ver
laſſen hatte und nach Uganda zurückgekehrt war. Mit den
Sultan Autali von Nkole hatte Langheld heſtige, aber ſie
reiche Gefechte Antali hatte ihn angegriffen. Jn Karegwe
wurden mehrere Sklavenhändler aufget oben und viele
Sklaven befreit, dieſe warden zum Theil in ihre Heimath
entlaſſen, zum Theil nach Bukoba am Victoriaſee gebracht.
Jn jenen Gebieten wurde Ordnung und Frieden hergeſtellt,
auch der Handel nach Unioro, ſowie dem Hinterlande vom
Albert-EdwardSee wieder eröffaet. Zum Schutze des
Verkehrs iſt am Kagera b i Kitangule die feſte Stat'on
Malepar:us errichtet wocden. Es iſt anzunehmen, daß
über dieſen Zug auch an amtlicher Stelle Berichte einge
treffin ſind und vald veröffentlicht werden Langheld be
findet ſich bereits am Süd ufer des Victoriaſees.

Gottesdienſtanzeigen.
Domkirche. Sonnabend, den 27. Januar, Feſt

Gottesdienſt zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs, Vormittogs 10 Uhr Feſtpredigt
Diakoyus Bithorn.

Katholiſche Kirche Sonnabend, den 27. Januar,
am Geburtésfeſte Sr. Majeſtät des Kaiſers und Köntgs, iſt

10 Uhr früh Hochamt mit Te Deum, Abends vorher
Einläuten des Feſtes

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 26. Januar:
Wärmeres, wechſelnd bewölktes, win-

dig es Wetter mit etwas Regen
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg
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Bei dem unterzeichneten Kommando
können am 1. Oktober er. als Zweijährig
oder Treijährig Freiwillige eingeſtellt
werden

1 rn Schneider,1 Mann als Offſizierburſche,
welcher mit Wartung und Pflege
von Pferden vertraut ſein muß.

Bewerber können ſich ſofort, ſpäteſtens
aber beim Muſterungsgeſchäft d. J. melden.
Sehr gute Zeugniſſe erforder'ich.

Königl. Bezirks-Kommando
Weißenfels.

--WWWoWywywmm—mmJRutzholz Nerkauf
im Unterforſt Schkeunditz.

Montag, den 29. Januar,
a) 9 Uhr im Schlage XIII hinter dem

Stern aus dem Einſchlage 1893:
25 Rüſtern mit 28 fm;

b) 10 Uhr an der Völziger Straße:
43 Eichen mit 63 m,
14 Räſtern mit 15 m.

Schkeuditz, den 19 Jan. 1894.

Etwaige Forderun-
gen an den verſtorbenen
Schneidermſtr. Amton
Rro0lkert bitte ich bal-
digſt bei mir anmelden
zu wollen.

u. V.
Stern-Cement

den besten Portland- Cement

empfiehlt

Kich! Toepffer
Magdeburg

T we, 0e ä,beſter Qualität, ſtets friſch gebrannt,
lefere ich dieſes Jahr zu erheblich er
mäßigtem Preiſe.
Pr. Wilh. Sohultze,

Kalkwerk Kötſchau.
Die Grube

Conſtantin
bei Weißenfels a. S. liefert außer
den rühmlichſt bekannten (Wiedebacher)
Preßkohlenſteinen jetzt auch Bri-
ketts, Marke

(TsS ſ.
Das Kontor befindet ſich in Weißen

fels a. S., Jüdenſtr. 21.

Vollkommen neue
Gängeledermn

von grauen Gänſen. Dieſe grauen Gänſe-
federn ſind vollkommen ganz neu mit
Hand der geſchliſſen und koſtet 1 Pfd. nur
1 M. 20 Pf. Tieſelben in beſſerer Quali
tät nur 1 M. 40 Pf. Probe-Poſtkolli mit
10 Pfund verſendet mit Poſtnachnahme
Jacob KKrasa, Bettfedernhandlung,
Prag (BVöhmen). Umtauſch geſtattet.

Stellen erhalten
für ſofort und ſpäter mehrere kräftige
Mädchen für Stadt und Land. Auch
findet eine Dreſcher- Familie per
1. April gute Stellung durch

Wwe. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

Wirthſchafterinnen, Kinder-
frauen, ſowie Mädchen für Küche
und Haus Kindermädchen eine
kräft. Amme vom Lande mit guter
Nahrung, wünſchen ſofort und ſpäter
Stellung d. Wwe. Flemming
Breiteſtraße 2.

Jür Nachm. wird ein junges Mädchen
O als Aufwartung geſucht. Off.
unter A. IO an die Kreieblatt- Exped.

Fin älteres, erfahrenes Mädchen, aus
guter Fam mit guten Zeugn., wird

als Stütze der Hausfrau z. 1. Febr. d. J.
eſucht. Off. mit Zeugnißabſchriſten u.

Gehaltsanſprüchen zu richten an
Frau Paſtor Dr. Samtleben,

Ahlsdorf (Kr. Mansfeld).

Lehrlings-Geſuch
Für meine Colonialw.-, Deſtillation,

Wein und Cigarrenhandlung (detail und
engros) ſuche per Oſtern einen Sohn acht
barer Eltern als Lehrling.

Naumburg a. S.
E. W. Schütze,
i. F.: A. Schönburg Nachfl.
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Wo des- Anzeige. 7
(Statt jeder besonderen Meldung.)

Heute friüb starb nach längeren Leiden mein lieber Freund
und Compagnon

Ceangrl Aen R
in seinem 48. Lebensjahre Dies zeigt tiefbetrtibt an

Merseburg, den 25. Januar 1894.
MFMiäcpr c.

zugleich im Namen der verwaisten Kinder
Max und Frieda Adam,Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittags 2 Ubr, vom Trauer-

hause aus statt. 7en 97 ei net 5
eandwurm- z e

Ich bezeuge öffentlich, daß ich von Bandwurm mit Kopf innerhalb
1 Stunde durch unſchädliche, leicht zu nehwende Mittel, ohne Vorkur befreit

wurde. Agathe Jaezer, Straßburg. eWurm-Symptome. Abzang kürbiskernähnlicher Gliedec 2e,, Darm-
katarrhe, Darmkrämpfe, Bauchſchmerz, Auftreibung des Unterleibes, Blähungen,
Bewegungsgefühl im Bauche, Kollern, Verdauungsſchwäche, Magenbeſchwerden,
Sodbrennen, Aufſtoßen, Erbrechen, Uebelkeiten, Appetitloſigkeit, wechſelnd mit
Heißhunger, Widerwillen gegen gewiſſe Speiſen, übelriechender Athem, unregel
mäßiger oft ſchmerzhafter Stauhl, Jucken im After, Verſchleimung, belegte unge,
übler, bitterer Geſchmack, Abmagerung, Geſichtsbläſſe wechſelnd mit Röthe, S
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, ver S
änderliche, launenhafte Stimmung, unruhiger Schlaf, Schwindel, Ohrenſauſen, S
Kopfſchmerzen, Fröſteln, Nervoſität, Aufgeregtheit, Ohnmachten, Herzklopfen,
Regelſtörungen. Tauſende geheilt, Genauer Bericht und Altersangabe erbeten. J
Verſandt nach allen Gegenden. Adreſſe: „Karrer-Gallati in Konſtanz S
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a Ocecidit, qui non servat, 2wo von dem Fefinder und alletnigen Derfillateur
H. UNDERBERG ALBRECHT

an BRathhause
in Rheinberg am Niederrhein,

t K. K. Vofliefernnt.III III XIIXIIIIIIIIITI II rec ä h àGeruchloſe Aborte!
Die Unterzeichneten bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß ſie vom

1. Januar 1894 an die Vertretung der patentirten Erfindung Deutſches Reichs
patent Nr. 11328) betr.

Anlagen für geruchloſe Aborte und
Piſſoirs ohne Waſſerſpülung

für den ganzen Umfang der Stadt und des Kreiſes Merſeburg einzig und allein
von Herrn Vercdinand Kyrätz in Halle a/S. übernommen haben. Wir
werden eifrig bemüht ſein, den Herren Haus und Grundbeſitzern in Stadt und
Kreis Merſeburg dieſe Anlagen auf Wunſch zu eivilen Preiſen bei reller Be
dienung unter Garantie auszuführen, reſp. alte Aborte in geruchloſe umzuändern

III

Begrün

III es

Ergebenſt

Föneh e,n. ec e e
Tvöchterhort Weisy scher Stiftung, Weimar.

Gründliche und gediegene Ausbildung confirmirter Töchter für Haus,
Beruf und Leben. Perfecte Schneiderei, Wäſchefabrikation u. ſ. w. Jede
gewünſchte Bildungsgelegenheit gegeben. Muſik und Tanzſtunde. Preis
für vorzügliche Penſion und Unterricht M. 45 pro Monat. Aufnahmen
Anfang April. Proſpecte durch die Oberin

Emnälie Strecker.

Höhere IHandelsschule der Innungshalle zu Gotha.
Beginn des neuen Schuljahres d 3, April 4jüähr Kursus. Das Reite

zeugniss berechtigt 2. einjähr. Dienst. Schulgeld jährl 120 M. Auskuntt durch

Director Dr, P. Regel.
i Lehrli in zuverläſſiges Mädchen wirdEinen Lebrling E für 1. April geſucht. Auskunft er

ſucht zu Oſtern Paul W'eber,Bäckermſtr., Georgſtr. 4, tbeilkt Apotbeke Dürrenberg.
Suche für mein Materialwaarengeſchäſt zrzundl. Part Wobnung

3 Stuben, Kammer, Küche zuzu Oſtern einen Lehrling. letbe zPF an M esse. vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.
Ei L. h ſt Zu erfragen Unteraltenburg 22, 1 Tr.

nen Lehrlin manſucht Ernst Schur an. Kl. möbl. Zimmer ge ſucht
z vom 28 Januar bis 3. Febr. Off. mitGr ſrilag ſog e Preisangabe an die Kreisblatt Expedition.

E pr t G freundl. gut möblirte Wohrwo Hat e Klempnermſtr. nungen, Stube und Kammer, ſind
Ein ordentliches, kräftiges Mäd an einzelne Herren mit oder ohne Penſion

chen für Hausarbeit wird zum 1. April ſofort zu vermiethen und zu beziehen
geſ. v. Frau Paſtor Kümmel, Schkeitkar, am Gotthardtsthor 22.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Frischen Schellfisch,-
junge feiste Fasanen, fette Eaten,

grünen Salat und Radischen,
trische englische Natives Ausltern,

hochfeinsten Astrach. Caviar,
fliessend fetten geräuch. Rheinlachs
empfiehlt

C. L. Zimmermann.

c

Kaiserg- Geburtstag
empfiehlt

in allen Sorten bei größter Auswahl

S billigſt
Friedrich Krahmer,

S Fluß u. Seeſiſchhandlung,
Halle a/S Fiſcherplan 3.

Satzharpfen
empfiehlt

ff. Senf- u. Pfeffergurken,
eingek Preißelbeerenm Zuce,

ſowie ſaure Gurken und
ff. Magdeburg. Sauerkohl

enpfiehtt Cent er,
Markt 28.

Aechter
Brancdlt-Kaffee,
J anerkannt beſter u. im Verbrauch

billigſter

Kaffeezuſatz.
Jn fatt allen

Colonialwaaren-Handlungen.
m c

zſihnor Italiener, in 4 bis 6Hühner, Wochen legend, von
M. 1,60 an, auf 10 Stck. ein Freihuhn.
Truten 2c. Peis!. gratis.
Hefn r, Landw., Hainſtedt(Baden)

Die Weingrosshandlung
von

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsbuirg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsech in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Elfenbein-Seite
mit der Schutzmarke „Elefant“ wäſcht in
hartem und ka tem Waſſer gleich ſchön, giebt
eine blenend weiße Wäſche mit ange-
nehmem, erfriſchendem Geruch, beſitzt eine
außerordentliche Woſchkraft und Ergiebig
keit, denn ſchon mit einem ganz geringen
Quantum kann man bedeut. Erfolge er
zielen, eignet ſich durch ihren hohen Fett-
gehalt, ſowie durch ihre Milde ganz be
ſonders zum Toilettegebrauch und iſt in
Folge dieſer Vorzüge die beſte und billigſte
Seife zum täglichen Gebrauch in der Haus-
wirthſchaft. Ueberall zu haben, Verkaufs
ſtellen durch Plakate kenntlich. Die geehrten

Hausfrauen wollen beim Einkauf auf
Schutzmarke „Eitefant“ achten und ganz aus
drücklich die echte Elfenbein-Seife von
Günther IIaussner in Chemnitz ver
langen, Jn Stücken à 125 Gramm 10 Pf.

40 40 0 40 40 040 40
Freundlich

sieht jede Wohnung aus, deren
Fussböden m. Müller Mann's

BRBernstein-
Pusshodenlackfarbe

gestrichen sind Schnelltrock
unühbertrefſflich in Glanz, Härte
u. Dauer. Vorräthig in Büchbsen
à 1 und Kg bei Herrn

Paul Pietschmnam n
in Bad Lauchstädt.

Zwei gute Pferde
ſtehen zum Verkauf in

Schladebach 16.

De Eine Kuh mit demKalbe ſteht zu verkaufen bei
Saegh Franz Mai, Röcfen.

Se Ein ſchönes Bullenkalb,
S echt Simmenthaler Raſſe, ver

L kauft Rittergut Zöllſchen.

Briefmarken, circa 17090 Sorten, 60 Pf., 100 ver

ſchiedene überſeeiſche 2,50

k. 120 beſſere euro-
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmey. r. Nürnberg. Ank. Tauſ t

de c c

R

Lange Zeit lag mein Vater ſchwer an
dieſer Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte,

er würde nicht wieder richtig gehen lernen.

Durch eine Einreibung gelang es nun,
dies Leiden ſchnell und dauernd zu be
ſeitigen und habe ich durch dieſes Mittel
ſchon vielen ſolchen Leidenden geholfen, bin

ern bereit, es jedem Rheumatismus-
ranken zukommen zu laſſen. Viele Dank

ſchreiben liegen zur Einſicht.
W. Roderwald, Magdeburg,

Bahnhofſtr. 34.

Merseburger
Landwehr-Wer ein.

Der Verein teitt Zum Kirch-
Fange am Geburtstage Sr. Maj. des
Kaiſers mit Fahne
Sonnabend, den 27. Januar,

10 Uhr Vormittags,
vor der Wohnung des Herrn, Directors an.

Das Direetorium.

Achtung!
AellererKrieger-Uerein.

Die Geburtsfeier
Sr. Majeſtät unſer s allverehrten Kaiſers
Wilhelm II ſoll wie fo'gt begangen werden:

Freitag den 26. Januar:
Antreten 7 Uhr Abds. zum Zopfenſtrei

Sonnabend, d. 27. Januar:
Antritt Saalſtr 6 zum Kirohgang

und im Anſchluß

Sonntag, den 28 Januar:
Fostessen u. II Abends 6 Uhr

in der „Reichskrone“.
Für das Directorium:

Hertel.

Gesang- Verein

Zur „Reichskrone“.
Auf allgemeinen Wunsch

Fontag, 29. Jan,, v. Abends
8/, Uhr ab, grosse

Abochieds- Vorstellung

über Suggestion
von Albin Krause.
Eintrittsk im Vorverkauf bei

Hrn. Cigarrenbändler Heinr,
Schultze jun.: Numm. Sitze
à M. 1,75, I. Platz M. 75.
An d. Abendkasse: Numw, Sitze
z 2., 1 Fiatz a N. 1.- z

II. PlatzSohiilerk. (nur an der Abendk.)
J auf dep beiden ersten Plätzen
halbe Preise.

Kaiſer Wilhelmohalle.
Täglich bis auf Weiteres:

Große Vorſtellung der
berühmten

Leipziger Volkssänger.
Anfang 7 Uhr. Entree frei!
Tiemann's Restaurant.

Sonnabend, den 27. d. Mts., früh
9 Uhr: Speckkuchen.

H. Vornhacke.
Abonnenten

für einen guten kräftigen Müttags-
tiüseh ju billigem Preiſe werden noch
geſucht.

Gieseler's Restaurant.
Gotthardtſtraße.

e Ebenſo wird in der Stehbierhalle
daß loſt kräftiger Mittagstiſch,

S WTerantworilih für den Reelgme und Anzeigentheil; H. Stiehritz in Merſehurg. Sanallprefendrug und Reriag von J. Lgidholdt, Werſehnrg, Alindurger Séulplet 5 W

[w==mz2

die Portion 30 Pfg., verabreicht.

2. 28 2
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